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Die Windfahne.
(Mit Abbildungen auf Seite 186.)

Den Windfahnen fällt die Aufgabe zu. d.ie Richtung
dr;s Windes anzuzeigen, gleichzeitig können sie auch als
BJitzableiter-Auffangstange dienen und endlich sollen sie
das Gebäude schmücken, womit sie einen mehrfachen
Zweck erfüllen. Auf klare, in kÜnstlerischer form dar­
gestellte Umrißwirkung sowie auf gute :Erkennbarkeit
des Bildes in größerer tIöhc ist ganz besonderer \Vert
zu legen, außerdem muß naturgemäß eine werkstofige­
rechte Ausführung sowie eine Übereinstimmung mit der
nächsten Umgebung des Bauwerkes berücksichtigt
werden. Auf alle diese Gesichtspunkte hat der Bau­
meister bei dem Entwerfen gebührende Riicksicht zu
nehmen.

Damit man sich nun Über die Richtung des Winües
in bezug auf die tIimmelsrichtung genau überzeugen
kann, bringt man zuweilen noch einen eisernen Pfeil an;
derselbe darf sich jedoch nicht drehen, sondern ist fest­
stehend anzuordnen und muß nach der Nordrichtung
zej en. Auch in form von feststehenden Metallbnch­
staben werden zuweilen die tIimmc1srichtungen ange­
deutet.
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Da nun die \Vindrichtung in der neuzeitlichen Krieg­

führung und zwar ganz besonders im Luftkriege ein
nicht zu unterschätzende Rone spielt, so wollen wir
nachstehend einige Gesichtspunkte Über das Wesen, die
form und die Verbindungsteile der Windbhnen näher
erörtern. Wenn man in letztcr Zeit etwas von der An­
wendung solcher Vorrichtungen Abstand genommen hat.
so ist dieser Umstand wohl im wesentlichen darauf zu­
rückzuführen, daß die Baumeister und Bauherren sehr
oft den Standpunkt vertraten, eine Windfahne verunziere
das Haus. Dieses Urteil ist ja zuweilen auch zutreffend.
Denn wer mit offenen Augen auf der Straße Beobachtun­
gen anstellt, wird finden, daß tatsächlich häufig genug
Entgleisungen vorgekommen sind. Es gehört eben zum
Entwerfen eine geschickte tI'and und zum Ausführen das
nötige fachmännische Verständnis. Denn daß uns so
viele alte ehrwürdige Bauten in Staunen und Bewun­
derung versetzen, liegt sehr oft an sc'heinbar nebensäch­
lichen Dingen. Nun haben unsere Vorfahren gerade auf
die Ausbildung solcher baulichen Einzelheiten ganz be­
sonderen Wert gelegt, so <taß wir uns ein BeispieJ da-:an
nehmen salJten. Denn die alten Windfahnen zeigen vIel­
fach jene künstliche sorgfältige Arbeit, bei der auf die
EinzeJdurchbildung oft staunenswerte Geduld und tIand­
fertigkeit verwendet wurde. Das Eisen war in der
Hand des Schlossers ein Werkstoff. der biegsamer und
elastischer als Stein, sich in Zacken, Ausladungen und
Schnörkel uach Belieben strecken ließ.

Bei dem Entwerfen einer Windfahne für ein be­
stimmtes Gebäude sollte man sich zunäch t Klarheit
darüber verschaffen, welchen Zweckbestimmungen  as
Gebäude dienen soll. So wird man z. B. auf eIDe
flieger-Kaserne eine flugzeugartige Windfah!le se.tzen
(Vgl. Abb. 1), auf eine Kavallerie-Kaserne eru ReIter­
motiv. auf einen Pferdestall einen PferdekoDf. auf e1llen
alten Edelsitz ein heraldisch ausgebiJdetes 'Wappe ­
motiv, auf eine EinstellhaHe für Kraftfahrzeuge ellI
stilisiertes Auto (Vgl. Abb. 2) usw. .

Daraus geht zur Genü e heryor, daß eine fab!lk-.
mäßige Iferstellung der Windfahne in form emes

Massenartikels nicht empfehlenswert i t. Vielmel:Ir'
handelt es sich hier um erzeugnisse der Iiandfirbeit;_91e
den Grad des Könnens und des Wesens ihres Ver­
fertigers zeigen und in denen sich das Geschick des
Meisters offenbart.

Da die Windfahne dem Gebäude zur Zierde ge­
reichcn soll, muß sie nicht nur bezüglich der form, son­
dern auch bezüglich der Größe im einklang zu dem Ge­
bäude stehen. für. ein niedriges, wenige Meter hohes
tIühnerhaus ist naturgemäß ein ganz anderes Größen­
verhältnis-zu wählen, als für ein hohes mehrstöckig6s
Fabrikgebäude.

Als Werlcstoff für die eig:entJiche \ ltI1lifahne kommt
_ je nach den zur Verfügung stehenden Geldmitteln ­
verzinktes Eisenblech oder Schwarzblech in Betracht,
während man die Stangen ans Gasrohr oder aus Rur.d­
eisen fertigt. Um nun dem \Verkstoff eine Elngere
Lebensdauer zu verleihen, pflegt man ihn mit einem
wetrcrfesten Überzug oder Anstrich zu überziehen.

ßei der Verbindung ist im wesentlichen darauf aus­
zugehen, daß zu beiden Seiten der fr::.hnenstanRe völliges
Gleichgewicht herrscht. Nun wird ja bei Verwendung
ebenmäßiger (symetrischer) fahnenbild;;r, vorausge­
setzt, daß die Stange mitten durch das Bild geht, Gleich­
gewicht geschaffen. Anders liegt die Sache bei uneben­
mäßi en fahnenbildern, bei denen man .gewisse kÜnst­
lerische Rücksichten obwalten lassen muß. Iiier .wird
nun das Glcicl1gcwicht dadurch erreicht, daß man aÖ.
der leichteren fläche den Werkstoff verdoppelt oder
verdreifacht was am einfachsten durch Al1fllietC:T1 von
Blechstreife;l erio]g;cn kann. Die leichte DrehbaTkeit,
auf die ganz besonderer "\Vert zu legen ist, wird vortei1­
haft mit Hilfe eines gut hergestellten Kugel1agcrs, wie
ein solches in Abb. 3 zeichnerisch dargestellt ist, er­
reicht. Schmiervorrichtungen ließen sich hier zwar an­
bring-en, jedoch dÜrfte man das jn den meisten. fäl!en
außer acht lassen, weil das Schmieren zn nmstä:ndhch
und zu gefährlich ist. Bedeutend billiger und einfacher
in der Herstellung, aber wenig:er beweglich ist die in
Abb. 4 dargestellte Drehvorrichtung. Denn bei letzterer
ist ja kein KugdJager, sondern an der oberen Spitze ml
eine gute Stahlkugel notwendig. In den Abb. 5, 6, 7 u. 8
sind noch weitere Windfahnen dargestellt.

Da nun viele Leute (besonders die Jugend) allcb die
Stärke des Windes wissen möchten, so sei schU€.ßJich
noch die gesetzlich geschÜtzte anemometrische Win?­
fahne erwähnt. Dieselbe besitzt den großen VorteIl,
daß sie 1iicht nur die Richtung, sondern ji;leichzeitig au-.:h
die jeweils herrschende Stärke des Windes nach den
international vereinbarten .Windstärken 0, 2. 4, 6 u. 8
mitte1st eines besonderen Zeigers an einem Viertc bogenangibt. nrt.t:!="
Normen für einheitliche Lieferung und

Prüfung von Mauerziegeln.
Bisher bestanden für die an gutes Ziegel­

material zu stellenden Anforderungen keine festen
Nonnen_ Die vom .,Deutschen Verein für Ton-, Zement­
und Kalkindustrie" aufgestellten Anforderungen und
Unterscheidungsmerkmale reichen nicht fÜr die Güte­
beurteilung für alle Verwendungszwecke aus.  e :
Deutsche Verein für Ton-, Zement- und Kalkindustne

hat sich dann erneut mit der frage beschäftigt !lud hat
in seiner am 25. februar d. J. in Berlin abgehalten,en
.tIauptversammlung bestimmt formulierte Vorschläge 'zu
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"Deutschen Normen für einheitliche Lieferung und
Prüfung Von Mauerziegeln" zur Beratung gestellt deren
wesentlicher Inhalt der ..Deutschen Bauztg.'  vorn
8. Juni zufolge, ist:

"Als Mauerziegel im Sinne der Vorschriften sind
aUe zum Mauern bestinunten VoHziegel oder Lochziegel
zu verstehen, die aus Ton, Lehm oder tonigen Massen
z. ß. unter Zusatz von Sand, Quarzbrocken, getrock­
netcm Tonmchl, gebranntem Ton geformt und Kcbrannt
sind und die durch die Normen geforderten Eigen­
schaften besitzen.

Es werden 3 Zicgelklassen unterschieden: Klinker,
Iiartbrandsteine und Mauerziegel, deren wichtigstes
Unterscheidungsmerkmal die Druckiestigkeit ist. Als
Mindestdruckfestigkeiten i. M. von 10 Versuchen sollen
gelten: 400 kg!qcm für Klink.er, 250 kgfqcm für Har(­
brandsteine, 150 kg/Qcm für Mauerziegel. Diese Festig­
keit ist in üblicher Weise zu ermitteln, indem die Ziege]
dmch Zersägen in zwei Hälften geteilt und durch Auf­
eÜ1andcrmanern und Abgleichen mit Zementmörtel zu
würfelähnlichen Körpern geformt werden. Die tatsäch­
lichen Mlndestdruckfestigkeiten in jeder Versuchsreihe
dflrfen dabei nicht unter 300, 200 und 100 kg/Qcm fiir die
3 Ziegelklassen sinken. Die festigkeit des Kalkmörtel­
l\1.anerwerkes darf erfahrungsgemäR nur mit etwa 1J  der
so ermittelten Ziegelfestigkeit bewertet werden.

Normengemäße Ziegel mÜssen, iu trockenem Zu­
stand mit dem H;ammer angeschlagen, klingen (dürfen
nicht klapprig sein) und mÜssen rechtwinkelige form
haben. Länge zu Breite zn Dicke müssen annähernd
im Verhältnis 4: 2 : 1 stehen. Die Begründung führt
dazu aus, daß bestimmte Vorschriften über Größe und
form nicht gemacht werden, da Landessitte und Ge­
wohnheit trotz der ] 872 erioigten Einführung des
"Reichsformates" bis heute Hoch eine groBe Vielseitig­
keit erhalten haben. Um einen Maßstab für die
\viinschenswerte feststelluug des mittleren Gewichtes
von 1000 Ziegeln oder von 1 cbm lvhuer\\'erk zu haben,
kann fÜr Klinker ein Raumge\vicht von 1,85 für Hart­
brandziegel von 1,75 gefordert werden. .

Beziiglich eier \Vasseraufnahme und frostbeständig­
kcit wird bestimmt, daR aUe Mauerziegel frostbeständig
sein mÜssen und daß die Wasseraufnahmefähigkeit für
Klinker höchstens 5, für Hartbrandziegel höchstens
S v. H. betragen darf. Sie soll durch allmähliches 1::in­
tauchen von mindestens 5 Ziegeln in reines Wasser bis
zum gleichbleib enden Gewicht der wassergetränktcn
Steine ans dem Gewichtsunterschied der trockenen und
der mit Wasser gesättigten ennittelt werden. Die frost­
besttiudigkeit wird durch 25 maliges Gefrieren und
\Vjedcrauftanel1 der mit Wasser gesättigten Ziegel fest­
gestellt. Nach dieser Behandlung dürfen die Ziegel
weder Risse noch Absl1litternngen zeigen. Die Be­
grünuung sagt dazu, daß für Klinker und liartbrand­
steine, die zu Grundmauern, \Vasserbanten, Kana­
l1sierungen u. dgl. verwendet ,./erden, also zu Zwech:en,
die möglichste Wassei.undurchlässigkeit erfordern, die
Wasseraufnahmefähigkeit bestimmt werden muß,
während bei Mauerziegeln, die zu tIachbauten V crwel1­
dung finden, hohe \Vasseraufnahmefähigkeit sogar er­
wÜnscht ist, we.iI sie gleichbedeutend ist mit hoher Luft­
durchlässigkeit und da sie das Anhaften des Mörtels be­
günstigt.

Die Vorschläge blieben nicht ohne \Vidersprnch aus
der Versammlung, vor aHern wurde dIe Prüfung auf
f'rostbeständigkeit verworien. die eine bedeutende 1::r­
schwerung: für die Indusfrie bedeute, ohne dem Ver­

braucher wesentlichen Nutzen zn bringen. . Die {Jewähr
für Wetterbeständigkeit. sei im allgemeinen schoridurch
das VorhandellSein hoher Druckfestigkeit gewährleistet.
Die f'rostprobe wurde daher iaHen gelassen, der .V or­
stand des Vereins im übrigen beauftragt, die Normen
mit dieser fortlassung dem zuständigen 1'v1inisterium mit
der Bitte um Genehmigung einzureichen."
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Verbands-, Vereins- usw.. Angelegenheiten.
Die 4. Kriegstagnng des Innungs-Verbandes Deut­

scher Baugewerksmeister wird am 11. und 12. Septem­
ber d. J. in \Vürzburg stattfinden. Der Versammlung
werden am 10. September mehrere Sitzungen verschie­
dener Ausschüsse QCs Verbandes vorausgehen. Auch
die neue Tagung wird gleich ihren VorJäufern, die
seinerzeit in Schwerin, tIannover und Dresden unter
!ebhafter Beteiligung der deutschen Bauwe1t abg halten
wnrdcn, die führenden Männer des Baugewerbes ver
einigen. um wichtige bauberufliche Interessenfragen zu
klären. Als Berichterstatter für die' einzelnen Verhand­
lungsgegenstände sind namhafte Fachgenossen ge­
wonnen \vorden.

Schlesischer Gewerbetag. Am 10. d. M. hielt der
SchlesIsche ZentraJgewerbeverein in Breslau die zweite
Krtcgstagung ab, die durch den Vorsitzenden, Kommer­
zienrat Dr. Kauffmann-,\Vüstegiersdori eröffnet wurde.
Nach den üblichen Geschäfts- und Kassenberichten er­
öffnete liandwerkskammersyndikus Dr. Paeschke­
Breslau die Reihe der Vorträge mit eingehenden Aus­
führungen tiber den \Viederaufbau des gewerblichen
NlitteJstandes nach dem Kriege. Der R.edner erwähnte
u. 3. hierbei, daß den, Gewerbetreibcndcn der .zusammen­
schluß zn Genossenschaften zu empfehlen sei. um Roh­
stoffe, Arbeiten und Kredit zu erlangen. Die frage der
Rohstofieinfuhr nach dem Kriege wurde sodann V;l1 dem
Landtagsabgeordneten \Voli - Breslau behande!t. Zum
Schluß sprach Rechtsanwalt Dr. Stein über die Ziele und
Aufgaben der Kriegsverletztenfürsorge und forderte
hierbei das Handwerk auf, sich bei der Vergebung der
ganz leichten PosteIl auch der Schwerverletzten aI1Z1 ­
nehmen Hnd sie nicht Leichtverletzten zu Überlassen.

. Der Deutsche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe
hat ende Mai d. J. ein neues Verzeichnis der ihm ange­
hörenden Arbeitgeberverbände und deren MitgHeder
herausgegeben. Der Bund lunraßt bekanntlich d.as ganze
Deutsche Reich mit Ausnahme von Groß-Berlin. Der
erste TeH gibt dell aus 34 Mitgliedern bestehenden
Bundesvorstand, die verschiedenen AusschÜsse, das
Geschäftsamt, die Bundeszeitung und Veröffentlic!mngs­
blätter au. Der zweite Teil iührt in namentJichem Ver­
zeichnis dle sämtlichen Mitglieder der einzelnen V ei"­
bände unier Vorallstellung der Vorsitzenden und stell­
vertretenden Vorsitzenden mit genauer Berufs- und
\V ohnnngsangabe auf. Der dritte Teil endlich gibt in
Tabellenform die Zusammensetzung der Verbänd"e nach
Zahl lInd Berufsmt der ,\litglieder an; daraus ist ersieht.
lieh, daß der Buud ans 30 Bezirks-, 1 fach- und 3 un,
mittelbar angeschJosscnen Ortsverbänden besteht. Die
Bezfrksverbände mnfassen zusammen wieder nahezu
600 Ortsverbände. Der nachgewiesene Mitgifederbe­
stand betrügt 13056, d. s, 442 Mitglieder. mehr als im
Vorjahre  ein erfreuliches Zeichen, daß die fiir. das \VohI
eier deutschen Baugewerbetreibenden so wichtige Or­
ganisation sich trotz der besonders auf dem Bauge­
werbe schwer lastenden Kriegszeit stetig weiter ent­
wickelt
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Die Einrichtung vfin iachtechnischen Wieder­

holungskursenillr die beim lIeere beiindlichen Techniker
des Baugewerbes vertritt eine Eingabe, die der Jnnnngs­
verband Deutscher Baugewerksmeister dem Kriegs­
ministerium unterbreitet hat. Der Verband geht dabei
VOll den Hochschutkursen aus, die für die Angehörigen
der akademischen Berufe jm Pelde stattfinden, und be­
tont die Notwendigkeit, auch für die jungen Leute der
mittleren Technik (Schüler von Baugemerkschulen usw.)
entsprechende Nachholekurse einzurichten, damit sic
bei Eintritt des Friedens in der Lage sind, ihre theo­
retische Ausbildung an den Schulen sogleich wieder an
der einst unterbrochenen SteHe S 0 aufzunehmen, daß sie
den alten Lehrstoff auch wirklich beherrschen und den
neuen Aufgaben möglichst liickenlos zu folgen vermögen.
Nur so könnten sie, mit gründlichem Wissen ausKeriistet,
so bald wie möglich in ihren praktischen Beruf eintreten
lmd diesem auch wirklich wertvolle Mitarbeiter \verden,
was im allgemeinen volkswirtschaftlichen Jnteressc 11m
so mehr zu erstreben ist, als viele jUTIKe Techniker den
Heldentod erlitten haben und dadurch große LÜcken in
dem handwerklichen Nachwuchs unseres Berufes wie
in dem der mittleren technischen Beamten, die zum
größten Teile aus diesen Kreisen hervorgehen, ent­
standen sind. Das Baugewerbe, das bekanntJich durch
die Krjegsverhältnisse aufs schwerste gelitten hat, sieht
sich für später und auch schon für die übergangswirt­
schaft vor eine FÜlle von Aufgaben gestellt, deren voUe
Durchführung das Allgemeinwohl dringend fordert und
dje darum dJe stärkste Anspannung aller dem Handwerk
verbliebenen Kräfte nötig machen werden.

Der deutsche Bauarbeiterverband im Kriege. Der
"Grundstein". die Zeitschrift des deutschen Bauarbeiter­
verbandes, gibt. dem "Arbeitgeber" zufolge. in eineT
Werheausgabe Ziffern Über die Leistungen und AufKaben
des deutschen Bauarbeiterverbandes an.. Seit dem Jahre
1895 bis Aniang 1914 hat sich der durchschnittliche
Stundenlohn eines Bauarbeiters um 72 v. H., das Jahres­
einkommen um 55 v. H. erhöht. Die Verkürzung der
Jahresarbcltszeit betrug mindestens 10,5 v. H. Das
dmchschnittliche Jahreseinkommen eines Maurers ist
um rund 23 v. Ii. mehr g-estiegen als die Preise der
Lebensmittel in der gleichen Zeit. Während d.es Krieges
hat sich das Jahreseinkommen der Bauarbeiter infolge
der Teuerungszulagen von 40 Pf. für die Arbeitsstunde
um durchschnittlich 1000 dt, erhöht.

Baumarkt.
Iiolzbaracken für '\\'ohnzwecke. Wie verlautet, hat

der Deutsche Städte<a;<: über die Verwendun;<: von Holz­
baracken für Wohnzwecke Stellung genommen. fn der
demzufolge stattgefundenen Verhandlung, an der auch
Vertreter des Kriegsministeriums teilnahmen, ist d,ie Zu­
sage gemacht worden, den Städten Baracken, die von
seiten der Militärverwaltung entbehrlich sind, zu über­
lassen und die Neubeschaffung von solchen dadurch zn
erleichtern, daß die in der Bauabteilung des Kriegs­
ministeriums hierzu bereits ausgearbeiteten Zeichnungen
und Kostenanschläge zur Verfügung gestellt nnd die
Firmen, die sich mit dem Bau solcher Baracken be­
schäftigen, bezeichnet werden. Demnach würden für
die Städte etwa 3000 Baracken verfügbar sein, womit
aber nicht mit Bestimmtheit gerechnet werden könne.
Es wird daher den Städten anheimgegeben, den Bau der
Baracken nach den von der MHitärverwaltung heraus­
gegebenen, bewährten Plänen alsbald zu übernehmen. geblld.er:: a  :rf:  U:S I    :::   S fl:: :J: I:.ach den hier ab­
Schriftleiter: Arch. Prof A. Just, Breslau, und Bauing. Prof. M. Preuß (z.Zt. im felde). - Verl  Pau) Stcinke, Breslau Sahdstr.l0.

Der Chef der Ballverwaitung habe ferner Vorsch1äge"
wie die Baracken für Wohnungen eingerichtet werden
können, ausgearbeitet. Darnach soll die bei 10 m Breite
50 m Länge aufweisende Baracke der Länge in
zwei gleichen Teilen aufgestellt und jeder dieser Teile
in vier Wohnungen eingeteilt werden, von denen jede
aus zwei Zimmern mit Vorflur, Abort, Bodenkammer
besteht. Die Kosten ergeben nach Berliner Preisen für
die haibe Baracke von 10: 15 8800 oft, hinzu kommt die
Inneneinrichtung mit 17200 J!{, so daß eine derartiKe
Baracke mit vier Zweizimmerwohnungen 26000 dt,
d. h. fiir jede Zweizimrnerwohnung 6500 oft kostet.

Wiederaufbau Ostpreußens.
Veränderungen in den Ausschüsssen zur fest.

steHunJ! von Krie2:sschäden in OstDreußen. Seitens des
R.eichskommissars Meyer bei den Oberausschüssen
sind bestellt worden an Stelle: 1. des R.egierungsrats
S t c i ger t a h J der R.egierungsrat M ein eck e in
Qumbinnen zum R.eichskommissar bei dem Ausschuß
zur feststellung von Kriegsschäden in dem Kreise GUITI­
binnen, 2. des RegierunKs- und Landesökonomiefats
v 0 TI G r a e v e TI i t z der Rechtsanwalt und Notar
L e h TI e r t in Marggrabowa zum Reiehskommissar bei
dem Ausschuß zur Feststellung von Kriegsschäden in
dem Kreise 01etzko, 3. des Regierungsrats Me i TI eck e
der Amtsrichter G r 0 s sein StaIlupönen zum R.eichs­
kommIssar bei dem Ausschuß zur feststeJlun.£; von
Kriegsschäden in dem Krei!'ie StalIIlPönen. 4. des Re­
zienmgsrats G r 0 TI a r z der Amtsg;erichtsrat G II t z e i t
in Ragnit zum R,eichskommisar bei dem Ausschuß zur
Fcststelhmg von Krie sschäden in dem Kreise Ragnit.

P.
Verschiedenes.

Vom Bauen nach dem Kriege. Einen bemerkens­
werten Vortrag hielt Stadtbaurat Matzdorf-Berlin, in
dem er für die Zeit nach dem Kriege aus GrÜnden der
Material- lind Arbeitsersparnis und um die Mieten nicht
aJ1zusehr steigen zu lassen, ein schlichtes, bi1Jiges, wenn
auch behagliches Bauen empfahl. Er trat unter großer
Zustimmung fÜr eine wesent1ich vereinfachte Bauweise
ein, verwarf allen übertriebenen Luxus und empfahl nur
solides, den hygienischen Forderungen entsprechendes
BauE'J1. Übertriebener äußerer und innerer Schmuck.
hohe Zimmer von vier Meter, luxuriöse Treppen und
Badeeinrichtungen. starke unnötige Pfeiler und Wände
usw. unterzog der Redner einer scharfen Kritik. Man
solle versuchen. mehrere R:äume durch einen gemein­
samen Kache10fen zu heizen. die Kochherde zur Be­
heizung von Nebenräumen zu benutzen. die Küchen
besser auszunutzen, statt Kunstputz, einfachen, dauer­
haften Putz zu verwenden, keine allzu großen, unge­
teilten Fensterscheiben zu bevorzugen usw. Dafür solle
man die Räume recht wohnlich ausgestaJten, für be­
queme und leicht heizbare Zimmer sorgen, aber die Bau­
kosten einschränken. damit die Mieten eine erträgliche
Höhe behalten nnd nicht kilnstlich gesteigert werden.
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